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Amtlicher Agerbericht.

WTB. Großes Hauptquartier , 16. August 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vorfeldkämpfe am Kemmel und bei Vieux Berquin.

Stärkere Vorstöße des Feindes südlich der Lys bei
Ayette und nördlich der Ancre wurden abgewiesen.

Heeresgruppe v. Boehn.
Westlich von Roye und südwestlich von Noyon hef¬

tiger Feuerkampf, dem beiderseits der Avre gegen Las-
signy und auf den. Höhen westlich der Oise feindliche
Angriffe folgten. Südlich von Thiescourt blieb das
Gehöft Atteche in Händen des Feindes . Im übrigen
schlugen wir seine Angriffe vor unseren Kampfstellungen,
teilweise im Gegenstoß zurück. Schwere Verluste erlitt
der Feind in den Kämpfen um Lassigny. Hier stürmte
er bis zu sechs Malen vergeblich an und wurde nach
zehnstündigem erbitterten Kampf in seine Ausgangs¬
stellungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Vesle nahm die Feuertätigkeit am Abend zu

und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft.

Wir schossen gestern 24 feindliche Flugzeuge ab.
Leutnant lldet errang seinen 54. und 55., Oberleutnants
Koennecke und Loerzer errangen ihren 30., Leutnant
Necke! seinen 22. und 23., Leutnant Roeth seinen 21.
Luftsieg.

Der erste Generalquartiermeister:
Lu den vor ff.

Saitling über im Kriegsende.
Genf, 15. August. (Drahtmeldung .) Nach einer

Heralddrahtung aus Neuyork erklärte Lansing auf eine
Anfrage im Senat am letzten Freitag , auch Amerika
rechne mit der Kriegsentscheidung bis Frühjahr 1919.
Es bleibe aber nicht ausgeschlossen, daß man auch schon
früher zum Siege und damit zum Frieden komme.
Nach einer weiteren Heraldmeldung steht die neue Vor¬
lage auf Ausdehnung der Wehrpflicht die Neuaushebung
von l x/a Millionen Mann innerhalb der nächsten sechs
Monate bevor.

Lskaies und von Nah ri. Fern.
Flörsheim a. M ., den 17. August 1918.

w Manche Menschen scheinen zum Unglück geboren.
Diesen oft gehörten Ausspruch könnte man auf die Fa¬
milie des Maschinisten Herrn Johann Kraus von hier
anwenden. Vor Jahren ertrank derselben ein sieben¬
jähriger Sohn , Georg mit Namen, im Main . Vor
mehr als 10 Jahren verunglückte ein 19jähriger Sohn,
Franz mit Namen, tötlich in einer hiesigen Fabrik. —
1914 starb an seinen erlittenen Veletzungen ein dritter
Sohn , Gerhard Kraus , im Kriegslazarett . — Jetzt ist,
infolge des ausgestandenen Kummers, viel zu früh, die
früher blühend gesunde Mutter , Frau Anna Kraus , im
Alter von erst 52 Jahren zur Ewigkeit cingegangen.
Der Gatte steht mit drei, noch lebenden Kindern, an
der Bahre der Gattin und Mutter . Möge der Himmel
den Aermsten jenen Trost spenden, den hier Menschen¬
kräfte nicht gewähren können.

& Kartoffeldiebstahl . Dem zur Zeit im Felde ste¬
henden Schiffmann Boos von hier wurden auf seinem
Grundstück am Niederwingertsweg 50 bis 60 Büsche
Spätkartoffeln entwendet. Da die Früchte noch sehr
klein sind, hatte der Dieb keinen großen Nutzen davon,
wohl aber der Bestohlene empfindlichen Schaden. Die
Felddiebstähle beginnen wieder unheimliche Dimensio¬
nen anzunehmen.

Theater im Kaisersaal . Wir wollen nicht unterlassen
an dieser Stelle nochmals auf das Inserat betreffs:
Lustspiel-Abend der Theaterdirektion Breiholz hinzu-
weisen. Das reizende Lustspiel „Eine lustige Frauen-
Verschwörung" ist so recht dazu angetan die Lachmuskeln

der Zuschauer in Bewegung zu setzen. Das Stück ist
eines der lustigsten Werke die je über die Bretter gingen
und Lachsalve aus Lachsalve durchbraust bei dieser Auf¬
führung den Saal . Also wer ein paar fröhliche Stunden
in harmloser Heiterkeit verleben will versäume am
Sonntag das Theater nicht. Am Nachmittag werden
die Abenteuer „Klein Däumlings beim Menschenfresser"
Alt und Jung erheitern und unterhalten.

Hausverkauf . Der Bauunternehmer und Zimmer¬
meister Herr Michael Mohr , verkaufte sein in der Ried-
straße gelegenes Landhaus zum Preise von 24 000 Mk.
an Herrn Wilh . Merker dahier.

j Weilbach, 17. August. (Auszeichnung). Das Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhielt der Vizefeldwebel Herr Dörr-
höfer von hier. Konrad Dörrhöfer steht schon seit
Kriegsanfang im Felde. Wir gratulieren!

Darmstadt , 16. August. Heute Morgen gegen 3/*9
Uhr wurde die offene Stadt Darmstadt von einer Anzahl
feindlicher Flieger angegriffen. Die Flieger waren ge¬
meldet und die Alamierung der Stadt erfolgte recht¬
zeitig. Einige Bomben richteten Materialschaden an
Häusern an. Mehrere Bomben fielen auf offene Plätze
und Straßen ohne Schaden anzurichten. Neben einigen
Verletzten sind vier Tote zu beklagen. Der Feind ver¬
lor bei diesem Angriff vier Flugzeuge.

flmtliclw.
Verordnung

betreffend die Abänderung der Verordnung über die
Bereitung von Backwaren vom 26. Februar 1818.

Auf Grund der §§ 58 und 61 zu b der Reichsge¬
treideordnung für die Ernte 1918 wird für den Land¬
kreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich fol¬
gende Verordnung erlassen.

Artikel I.
Der § 5 der Verordnung über die Bereitung von

Backwaren vom 26. Febmar 1918, Kreisblatt Nr . 26,
erhält folgende Fassung:

Zur Bereitung eines Roggenbrotes sind an Roggen-
und Weizenmehl sowie gegebenenfalls Streckungsmitteln
im ganzen 1323 Gramm zu verwenden.

Für ein Roggenbrot wird dementsprechend das Ver
kaufsgewicht (vierundzwanzig Stunden nach dem Backen)

a) beim Langbrot gewöhnlicher Form (freigeschobe¬
nes auf 1792 Gramm,

b) beim Langbrot Emser Form (angeschobenes)
auf 1792 Gramm,

e) beim Rundbrot auf 1813 Gramm
als Mindestgewicht festgesetzt.

Diese Eewichtsbestimmungen sind auch für das Brot
der Selbstversorger maßgebend, gleichviel, ob es durch
einen Bäcker bereitet wird oder die Bereitung in der
Haushaltung des Selbstversorgers erfolgt.

Artikel II.
Diese Verordnung tritt am 18. d. Mts . in Kraft.
Wiesbaden , den 14. August 1918.

Namens des Kreisausschusses:
Der Vorsitzende:

von Heim bürg.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 17. August 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Mrnmmm.
Auf Grund des § 59a der Reichsgetreideordnung

für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Bieb¬
rich der Preis:

a) für einen Laib Roggenbrot und zwar Langbrot
in gewöhnlicher Form (freigeschobenes) im Ge¬
wicht von 1792 Gramm, Langbrot in Emser
Form (angeschobenes) im Gewichte von 1792
Gramm, und Rundbror im Gewichte von 1813
Gramm (Verkaufsgewichte 24 Stunden nach
dem Backen) auf 95 Pfg . ;

b) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot) im Ge¬

wichte von 900 Gramm (Verkaufsgewicht 24
Stunden nach dem Backen) auf 55 Pfg.

festgesetzt.
Diese Festsetzung tritt am 18. d. Mts . in Kraft.
Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom

14. Juni d. Js . aufgehoben.
Wiesbaden , den 14. August 1918.

* Namens des Kreisausschusses:
Der Vorsitzende:
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 16. August 1917.

_ _ Der Bürgermeister : Lauck.
Bekanntmachung.

Bei der heutigen Fleischausgabe entfallen auf die Vollkarten
170 Gramm und auf die Kindrrkarten 80 Gramm Fleisch zur Ver¬
teilung.

Flörsheim, den 17. August 1918.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die Zusatz-Brotkarten für die Erntearbeiter werden am Mon¬

tag, den 19. ds. Mts ., vormittags von 8—10 Uhr im hiesigen Bür¬
germeisteramt, Zimmer 2, ausgegeben. Es wird ausdrücklichda¬
rauf aufmerksam gemacht, daß Karten nach den festgesetzten Stun¬
den nicht mehr verabfolgt werden.

Flörsheim, den 17. August 1918.
_ Der Bürgermeister: Lauck.AekiMtmaAng.

Die Ziegenhalter , die ihre Ziegen mit zur Weide
geben wollen, werden aufgefordert, die Ziegen am
Montag den 19. ds. Mts . bis vormittags 8 Uhr in die
Hofreite des Vullenwärters zu bringen.

Flörsheim , den 17. August 1918.
____ Der Bürgermeister : Lauck.AekanntMung.

Alle Landwirte die Getreide bis zum 31. August bei
mir abgeliefert und auch diejenigen die an das Militär
geliefert haben, können Sonntag , den 18. ds . Mts . von
1 Uhr ab die Beträge bei mir in Empfang nehmen.

Jos. Altmaier,
__ _ _ Kommissionär.fiolrvemeigeiMg.

Dienstag den 20. August,
vormittags von 9 Uhr an

werden im „Darmstädter Hof" zu Kelsterbach versteigert:
Stammholz IV. Kl. eichen 1 St . — 0,67 Fm.
kiefern II. Kl. 1 St . — 1,13 Fm. III. Kl. 2.
St . — 1,32 Fm. Derbstangen Fm . : sichte
60 St . — 0,53 Fm. Nutzscheiter Rm. : eichen
44,3, kiefern 108, Nutzknüppel Rm .: eichen 18,
kiefern 20,5, Scheiter Rm. : buche 7,1, eichen
7,2, kiefer 20,8, sichte 3,2, Knüppel Rm. :
buche 5, eiche 40,5, kiefer 10,7, sichte 2,9.
Knüppelreisig Rm. buche6, eiche 69,5, kiefer
31,6. Reisig-Wellen : kiefer 1650. Stöcke Rm .:
buchen 1, eiche 22, kiefer 42,6.

Das Holz sitzt im Mönchwald an der Okriftelerstr.
von Dreipfählschneisebis zur Kesselschneise. Auskunft
wird erteilt durch Forstwart Möser  zu Klaraberg . Die
unterstrichenen Nummern werden nicht versteigert.

Raunheim, 13 August 1918.
WWrriM SMche LbeMIterei

_ Hämmerle. _
Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

13. Sonntag nach Pfingsten. Nachm. 2 Uhr Sakramentalische
Bruderschaftsandacht. 5>/< Uhr 3. Orden.
2m Hochamt Tellerkollektefür den Verlobten Tag.

Montag 6,30 Uhr 2. Seelenamt für Jakob Schneider. 7 Uhr Amt
für Anna Kraus geb. Diehl.

Dienstag 6,30 gest. Jahramt für Johann Lauck und Elis . Schanz.
7 Uhr Jahramt für Jak. Meurer.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 18. August 1918.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 21h Uhr.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Sonntag : Nachm. Sakr. Bruderschaft.
Montag : Amt für die oerst. Ehefrau Barbara Reuter aus dem

Rosenkranzverein.
Dienstag : best. Amt für Georg und Anna MariaLinder u. Angeh.



Düs fünfte UrieâWirtschaftZjahr.
Mit berechtigtem Stotze er-üllt uns an ber

Schwelle des fünften Krieg?sichres der Rückblick
auf die Eriolge unserer Waffen. Nicht minder
stolz darf aber auch die Heimat der Kraft sich
rühmen, mit der sie, nur auf sich verwiesen, die
Entbehrungen von vier langen Jahren über«
wunder, hat. Die Abschnürung vor. Auslände
,inb_ die immer schwierigere Bestellung de§
deutschen Ackers haben die Energie und den
nähen Verteidig,ingLwillen der deutschen Volkes
nicht gebrochen, und ein Rückblick und Aus¬
blick beweisen heute, daß auch im vierten
Kriegsjayr der Grsahrenpunkt der feinolichen
AuLbungerungSoffensive siegreich überschritten ist.

Die letzten Wochen brachten unerwartete
neue Sargen, Es lag die Befürchtung nahe,
das; i» ssr Drotversorgungder Bevölkerung vor
Eindringung der Frühdrnscherträge eine Lücke
enlffcfictr könnte. Die Erwartungen auf starke
Getreidezusiihren au.s der Ukraine wurden ent¬
täuscht, und nur tropsemveis sickert diese Quelle.
Dazu trat die Notwendigkeit an unS heran,
Österreich-Ungarn, wenn auch nur mit bescheide¬
nen Vorräten, auszuhelfen. Unsere Hoffnung
blieb dabei die eigene Eriite, die in diesem
Jahre aus unseren Fluren heranwächst. Witte-
rungseinflüsse schoben indessen den Beginn der
Ernte um mehrere Wochen hinaus und stellten
unsere Geduld auf eine neue Probe. Jetzt aber
klingen in den weiten Gebieten Deutschlands
fröhlich Sichel und Sense, mit köstlichem Korn
beladene Wagen füllen die Scheuern, die
Brotnot ist abgewendet. und vom 19. d. Mts.
ab kann die Mehlration wieder heraufgesetztwerden.

Diesen Erfolg danken wir der Landwirtschaft
und unserer Kriegswfttschaftsorganisation. Daß
der Acker auch in dem verflossenen Wirtschafts¬
jahre restlos bestellt wurde, reiht sich den Groß¬
taten der deutschen Landwirte in den ersten
drei KriegSiahren gleichwertig an. Denn die
Unzulänglichkeit an menschlichen und sterischen
Kräften, der Mangel an Dünger usw., sind
eher größer als kleiner geworden. Wir mftfjtn
unter diesen Umständen damit rechnen, daß die
Ackererträgr etwas zurückgehen. Ist dies nicht
der Fall, wie wir das in diesem Jahre er-
warten dürfen, dann liegt außer dein Segen
des Himmels auf landwirtschaftlicher Seite ein
Mehr von geleisteter Arbeit vor, das die höchste
Anerkennung beanspruchen darf.

Auch «ine gute Ernte will geborgen und
verteilt sein, und hier setzt die Kriegswirtschasts-
organisaston ein, die viel geschmäht, doch besser
ist als ihr Ruf, ja, die zweifellos uns vor dem
wirtichaittichen Zusammenbruch bewahrt hat,

Wohl hat die Kriegswirtschaft ihre großen
Schwächen und sie hat Härten im Gefolge, die
sich mit schwerem Druck auch auf die Landwirt¬
schaft legen. Die Verpflichtung der Behörden,
die benötigten Vorräte möglichst restlos dem
Verbrauch zuzuführen, hat u. a. zu jeden be¬
sonders bekiagien Revisionen landwirtschaft¬
licher Betriebe geführt, die von den Behörden
selbst nur ungern verfügt wurden. Es kann
jedoch seftgestellr werden, daß der gesunde Sinn
unserer Landwirte die Notwendigkest dieser
Revisionen, wie auch anderer kriegswirtschaft¬
licher Maßnahmen bereits eingesehen hat oder
einzusehen beginnt. Unsere Landwirte wissen,
daß sie die von ihnen verlangten Opfer im
Interesse des Vaterlandes bringen, mit dessen
Bestand allein auch die Sicherheit ihres Besitzes
verbürgt ist. Wo der Unmut unter ihnen noch
die Überhand hat, sollte ein Blick auf die Ent-
behrungen der Verbraucher, auf dir Lasten, die
auf allen anderen Berufsschichten ruhen, diesen
Unmut zerstreuen.

Vergleichen wir die Verpflegung im letzten
Wirtschajtsjahre allgemein mit der von 1916-17,
io ergibt sich unzweifelhaft ein Fortschritt. Die
Grundlagen der Ernährung waren mit Brot,
Kartoffeln und Fleisch ständig gedeckt, nur in
der Kartosselversorgung traten in den letzten vier
bis sechs Wochen de8 Wirtschaftsjahres Stockungen
ein. Zwar wuroe die Brotration abermals
herabgesetzt, doch nur für die Hälfte der Zeit
als im Jahre vorher, und wenn für den Aus-
iall diesmal auch nicht Ersatz durch Fleisch ge¬
geben werden konnte, so deckte doch eine reich¬

lichere Abgabe von Mhnnstteln und Zucker die
Lücken wenigstens zum Leis. Dem Fettmangel
steuerte zum Teil eine ausgiebige Lieferung von
guter Marmelade,

Mit vollem Vertrauen können wir aus dem
Mausenden in das neueKnegswirtschastsiahr
hincingeheu. Aus allen Teilen des Reiches
kommen nach wir vor zuversichtliche Ernte¬
meldungen. Cie verheißen einen Ertrag, der
den deS Vorjahres übertreffe» soll. Auch bei
Berücksichtigung etwa noch eintreteni rWitternngs-
umschläge ist dir Hoffnung vollauf berechtigt,
daß die diesjährige Ernte im Durchschnitt
besser wird alS di» Ernte im Vorjahr»,
Damit ist dir Gewähr gegeben, daß wir
auch im fünft« KriegswirtlchaftLjahrr durch-
halten werden; wir dürfen sogar, ab-
gesehen von der Fleifchversorgung, in mancher
Hinsicht mit besseren Vertorgiingsverhältniffen
rechnen. Wenn diese Aussicht die Kraft unseres
Widerstandes stählt, darf sie freilich anderseits
doch nicht die Vorsorge des Staates zu weiterer
sparsömer Wirtschaft beeinträchtigen. In der
Entwicklung der Ernährungsverhältmfse im
Jahre 1917/18, in dem jetzigen Stande und in
der frohen Aussicht aus die neue Ernte liegt
jedenfalls die begründete Zuversicht, daß wir in
der Heimat auch allen kommenden Stürmen er-
solgreichen Widerstand werden leisten können.

Zwilchen  fpiclc.
Berlin, 10. August.

Während im Westen die große Offensive deS
neugebackenen Generalissimus Foch notgedrungen
abgeflaut ist, weil Franzosen und Amerikaner
nach ungeheuren Blutopfern offenbar einer Atem-
paufe bedürfen, wird hier und da in der Wett,
und nicht zuletzt in England wieder einmal eifrig
von Friedensmöglichkeiten geredet. Lord Lans-
downe Hatz auch diesmal den Anstoß gegeben.
Um den Freunden von einst und den Freunden
von heul entgegen zu kommen, schilt er
weidlich aus den preußischen Militaris¬
mus und . seine wettiriedensgesährdende
Macht, aber hinter all seinem Lärm wider das
siegende Deutschland steht der tebendige
Gedanke, daß eine Niederlage Deutschlands auf
dem Echlachtfclde nicht in den Bereich der
Möglichkeit zu ziehen ist. So drängt sich dem
edlen Lord ganz folgerichtig der Gedanke aus,
das große Ringen müsse durch einen Vergleich
abgeschlossen werden, der wiederum nur zustande
kommen kann, wenn England  endlich tlipp
und klar seine Friedeusbedingungen auszählt.
Das Echo, das seine Forderung in weiten
Kreisen seines Landes und nicht zuletzt in der
englischen Preffe fand, zeigt, daß England noch
immer nicht geneigt ist, an den Verhaudtungs-
üich zu treten. Es will nicht imkerhandeln,
ehe nicht ein Sieg erfochten ist. An uns wird
es sein, diesen endgültigen entscheidenden Sieg
nicht an England fallen zu lassen.

Und während so der Kampf weiiergeht,
während sich neue Enischeidungen vorbrreiten,
geht Osteuropa an seinen Wiederaufbau. In
Rumänien  hat mau die Anklage gegen das
Ministerium Bratianu beschlossen und zugleich
einem großzügige» Reformprogramm aut allen
Gebieten des öffentlichen Lebens zugestimmt, in
der Ukraine  kehrt langsam, unendlich langsam
aber doch sichtbar die Ordnung wieder ein, aus
Serbien  kommen Kaufleule nach Wien, um
Handelsverbindungen jür die kommende Friedens-
zeit anzuknüpfen, in Polen  arbeitet man,
wenn auch gegen manche heimlichen Widerstände
der Unrnlwegien und Unbelehrbaren, eifrig am
Ausbau des werdenden Staalsweiens und
in den Baltischen Landen  stutzen
dir Bestrebungen zur Einrichlung neuen
Staatenlebens nicht. Endlich schreitet auch in
Finnland  der Wiederaufbau rüstig >ort.
Zwar hat der Streit um die Verfassung zu
keinem befriedigenden Abschluß geführt, aber der
Vorschlag auf Einführung der Monarchie hat
im Landtag nicht die vorgeschciebene Fünftechslel-
Mehrheit, doch icheint es, als ob man nach dem
Gesetz von 1772 sich der notwendigen einfachen
Mehrheit(die ja vorhauden ist) bedienen will,
UM die Bersassungssrage zu lösen.

So sieht man auf den Trümmern des
Krieges sacht ein« neu« Welt wenigstens i«

ihren Umrissen enistehen. Daneben aber bleiben
auch di« Bilder der Selbstvernichtung leider be¬
stehen. Ein solches Bild bietet vor allem
Frankreich,  da ?- in blindem Deutschenhaß,
in verblendeter Raffgier und mißleitet von einer
kleinen Clique von falschem Ehrgeiz (oder
schlimmerer Empfindung) beseelter Politiker, sich
selbst zerfleischt, um in Englands Dienst« den
Sieg Wer Deutichland zu erfechten. Der
Malvy - Prozeß  hat der Welt dar seltsame
Schauspiel innerpolitischen Lebens der freien
Republik schonungslos enthüllt. Was ist wider¬
licher, als der Anblick eines zu höchstem
Dienst «bi  Staate berufenen Mannes, der vre
Clemenceau seine Gewalt mißbraucht, um poli¬
tische Widersacher zu vernichten! WaS ist trost¬
loser als der Anblick eines höchsten Gerichts¬
hofes, der an einem Angeklagten keine Schuld
findet, o°'er mit Rücksicht auf den Diktator nicht
den SRu.  zum Freispruch findet und so zu einem
Urteil gelangt, das in aller Welt Kopfschütteln
erregt, weil es nur notdürftig den Freispruch,
der unbedingt hätte erfolgen müssen, verhüllt.

Und so ein Bild der Selbstzerfleischung
bietet auch Belgien,  das Königreich ohne
Land, dessen neuer Ministerpräsident Coore-
manS wieder die Friedensbedingungen mit einer
Anmaßung ausstellt, als hätte er Tankende
Quadratkilometer deutschen Landes in Besitz.
Und nicht zuletzt ist auch Englands letzter Vasall
Italien  im Begriff, sich zum Ruhme Eng¬
lands aufzulösen. Wirtschaftlich abhängig von
den Westmächten, finanziell von der Gnade
Amerikas lebend, ist es als krieg,
führender Staat aller eigenen Entschlüsse
beraubt, hat einen großen Teil Obrr-
italienS verloren, mußte Libyen und die
Cyrenaika preisgeben und fleht sich nach zwei
Kriegs jahreil ferner seinem KriegSziel denn je.
— Demgegenüber steht Deutschland  im
Beginn deS fünften Kriegsjahres stark und fest
da, kraftvoll im Bewusstsein seiner errungenen
Siege, zuversichüich in Gewißheit deS glücklichen
Ausganges, siegessicher im Vertrauen auf das
unerschütterliche Zusammenwirken von Front und
Heimat, unbeirrt durch alle Wechselfälle des
Krieges und alle diplomatische Zwischenspiele.
Wir wissen, der Sieg muß uns doch bleiben.

IE. A . D.

»zvamesw..m

Politische Rundfcbaii*
VrutschlsnS.

*Der preußische Minister des Innern hat
bestimmt, daß nicht straft egistersähige Strafen
in den polizeilichen Listen zu
lösche«  seien, und daß über Strafen, hin¬
sichtlich deren die Beschränkung der Auslunsts-
erteilung aus dein Strairegister gilt, auch aus
den potizeilichen Listen nur beschränkt Auskunft
zu erteilen sei. Er hat ferner in Aussicht ge¬
nommen, aus Antrag in einzelnen weiteren
Fällen die Beschränkung der Auskunstserteilung
aus den polizeilichen Listen durch besondere
Beringung anzuordnen. Neben dieser Neu¬
regelung bleibt die Möglichkeit bestehen, einen
Knadc' erweis auf Löschung von Strafen im
Strwregister und in den polizeilichen Listen zuerwirken.

EstglarrS.
*Jm Unterhause sührien die Friedens¬

freunde  eine Beratung herbei, in der st«
darauf drängten, daß sofort Schritte in der
Richtung des Friedens getan würden. Der Ab¬
geordnete Robertson, der Mitglied der liberalen
Negierung war, erklärte demgegenüber, daß
zuerst der deutsche Militarismus gestürzt werden
müsse. Die Abrüstung auf der ganzen Linie
müsse dem Kriege folgen. Di« Art deS von
Lansdowne vertretenrn Friedens würde England
vor einen status qaa stellen. Danach würde
sich Deutschland auf militärischem Gebiete
weiterhin angriffslustig betätigen, und die
Dienstpflicht bliebe nach Kriegsfchluß auch bei
allen anderen Nationen bestehen.

• Aus dem ausführlichen Bericht deS
Siaatsjekreiärs von Indien und des Vizekönigs
von Indien über die in Britisch - Jndien
geplanten Reformen  geht hervor, daß
eine ziemlich weitgehende provinzial« «utsnomi«

brabstchikgt ist, von der nur gewisse Striche
ausgeschlossen bleiben sollen. In dem Bericht
wird vorgeschlagen, daß die indische Regierung
nach Ablauf von fünf Jahren nach Einführung
der Reformen eine Untersuchung nach ihrer
Wirkung veranstalten soll, um je nach dem Er¬
gebnis dieser Untersuchung die Befugnisse der
indischen Minister zu erweitern oder einzu-
schränken.

Schweiz.
*Don dem in Basel abgehaltenen Lo n de -̂'

kongreß der Schweizer obi  a tii ■
Herten Arbeiterschaft  war dem
Bundesrat eine Eingabe zusegangen, in ' der
unter Androhung des General-r êikS im Fall-
der Nichterjüllnng der geäußerten Wünsche eine
Reihe von politischen und wirstschastlichen Forve-
rungen gestellt worden war. Uber die meisten
Forderungen wurde ziemlich leicht Einigung er¬
zielt, da die Negierung von sich au»' bereits
eine Reihe der verlangten Maßnahmen in Aus¬
sicht genommen hatte. Die letzten Schwierig¬
keiten wurden beseitigt durch dar Entgegen-
ksmmen deS BundeömtS in der Frage der
Ausrichtung »iner zweiten Teuerungszulage
für 1918.

Krrtzlsud.
* Lenin hat sich nach einer stürmischen Sitzung

des Sowjets in Moskau bereit erklärt, an
Japan  wegen seiner Einmischung in Ostsibirien
ein Ultimatum  zu richten. Die diesem
Beschluß voraukgegangene Debatte zeigte wider¬
sprechende Aussaffungen. Der Volkskommissar
für auswärtig« Angelegenheiten sprach für ein
sofortiger Eingreifen, worauf Lenin hervorhob,
daß Japan die eigentlichen'Feindseligkeiten noch
nicht eröffnet habe. Die allgemeine Stimmung
wurde dann aber durch dar Eintreffen der Mel¬
dung beeinflußt, daß japanische Abteilungen
drei Sowjet-Mitglieder in Sibirien erschossen
hätten. DaS Ultimatum wird wahrscheinlich zu¬
nächst dem japanischen Konsul in Moskau zu-
gestellt werden.

Mnnüiaitn.
* Der Senat hat sich dem Beschluß der

Kammer, laut dem der ehemalige Minister¬
präsident Bratianu  und sieben Minister
seines Kabinetts in den Anklagezustand
versetzt werden, angeschloffen, und zwar mit
ü7 von 64 Stimmen. Der Senat nahm auch
die aus dem Parlament selbst hervorgegangene
Ge'etzesvsrlage an, nach der die angetlagten
ehemaligen Minister verhaftet werden können,
falls ihnen Vergehen nach gemeinem Strafrecht
nachgewiese» werden.

GchwsdM.
*Die der Regierung nahestehend« Zeitung

.Svenska Morgenbladest führt ans, daß es
wünschenswert sei, wenn die schwedische Ne¬
gierung zusammen mit anderen neutralen Re¬
gierungen den Kriegsührenden ihren Dienst als
FriederrSvermittler  anböte. Von einer
Seite, die als unterrichtet angesehen werden könne,
werde mitgetestt, daß in aller Stille Unter¬
suchungen angesiellt wurden, um feste Linien
für eine neutrale VermittlnugLaktionzu finden
und daß diese Untersuchungen nrcht abgebrochen
wurden. ES scheine, als sei die Initiative in
der rechten Richtung schon ergriffen und als
würden vorbereitende Verhandlungen zwischen
den neutralen Staaten bereits geführt.

Türkei.
*Zum Botschafter in Berlin an

Stelle de» verstorbenen Hskki Pascha ist
Rifast Pascha  bestimmt. Risaat Pascha,
der im bs. Lebensjahr steht, begann als
Dragoman des Konsulats in Poti in Rujstsch-
Transkaukasien und wurde dann Vizekonsul in
Baium, Odessa, TifliS und Petersburg. In
den eigentliche» diplomatische!-: Dienst über¬
nommen, war er zunächst Sekretär bei der
Botschaft in Berlin, später Gesandter in Athen
und dann Botschafter in London. Von dort
kam er nach Konstantinoprl zurück, um im
Kabinett Hakki Paicha das Ministerium des
Auswärtigen zu übernehmen. 1911 ging er
als Botschafter nach Paris. Risaat Pascha hat
immer betont, daß er ei» warmer Freund
Deutschlands sei. Er ist « rt einer Christin
verheiratet.

Oie Gzfchmtur.
17! Roman vonH. Cou ct hS- Mahlew

kForis-tzim-!.)
Als Wendheim mit Gabriele beim ersten

Frühstück unter den blühenden Büschen saß,
erhielten sie dis von Rom nachgesandtr Post.
Auch für Gabriele waren Briese/ darunier von
Fred und von Magda.

Erfreut vertiefte sie sich in die Lektüre der¬
selben. während ihr Galle seine Postsachen
durchiah.

Fred schrstb an seine Schwester: „Liebe
Ccrbik Du kannst Dir denken, daß nur Un¬
gewöhnliches mich, den chronisch Schreibsaulen,
veranlaßt Dir eine so lange Epistel zu senden.
Ich möchte Dich auf etwas vorbereiten, Gabi.
Ehe Du writerliest, überzeuge Dich, daß Du
unbeobachtet bist— ich bitte Dich darum. Und
sei vernünftig. So — nun komme ich zur
Sache. Also Du hast doch mal viel Anteil am
Schicksal meines Freundes Heinz Römer ge-
nomme«. Ich habe es nämlich durch einen
Zufall erfahren— wie groß dieser Anteil war.
Daß ich diskret bin, weißt Du. Nun war eben
Heinz bei mir und leiste mir mit, daß er sich
heute— nun erschrick aber nicht— mit Inge«
borg Haller verloben will. Er hat mich gebeten,
daß ich Di? dies miiieilcu soll auf schonende
Art. Die Inge hat nicht locker gelassen und
war vor Liebe ganz krank, das arme Diug.
Er wollie aber erst gar nicht ran. Da Hab'
ich mich den» manch liebes Mal den Kopf ge¬
waschen. Ist ja Unh'nn, sich himnsetzen und
LtlevveiLLare« «achzuiauimern. Na. uun weißt,

Du Bescheid. Gabi, nun sei kein Frosch. Hast
doch auch eine» hübschen stattlichen Mann. Und
gut ist er auch. Also sei gescheit, nicht wahr?
Und dem Heinz ist eS doch wahrhaftig auch zu
gönnen, wenn er aus den ewige» Grldjorgvn
hrrauSkonrmt, das ist ja einfach scheußlich.

_ Verletzen wird sich Heinz nun wohl nicht
lagen. Hallers werden ihre Tochter doch lieber
hier behalte» wollen. Das ist ja so verständ-
lieh. Aber Ihr braucht Euch sa nicht unbedingt
in den Weg zu laufen.

So — nun habe ich wahrhaftig den längsten
Brief meines Lebens geschrieben, das war ein
schweres Stück Arbeit, kannst es mir glauben.
Also laß es Dir gut gehen da unten bei den
Orangen und Zitronen. Grüße Herbert herz¬
lich. Und Dir, meine liebe Gabi, einen brüder¬
lichen Kuß von Deinem Bruder Fred."

Gabriele hatte den Brief bi? zu Ende ge¬
lesen. _ Sie war blaß geworden, blieb aber
äußerlich ruhig bei der Nachricht von Heinz
Römers Verlobung. Aber das Herz tat ihr
weh. All das vergangene Leid wachte wieder
in ihr auf und ein Gefühl>on Eifersucht aus
Ingeborg Haller erfüllte ihr Herz.

Heinz Römer würde nun eine andere küssen.
— Ein bitterer Schmerz durchzuckte sie. Sie
sah JngeborgS sthmal-S, braunes Zigeuner-
gesichtchen vor sich. Wie würde sie Heinz mit
de» schwarzen, herrische» Feuerangen anglühen.
Und er würde so bald vergessen, was er für
Gabriele Goßegg gefühlt. Die Männer sind
ein wankelmütiges Geschlecht.

Die Männer?
Sie sab zu ihrem Manne hinüber. Er war

in seine Briefe vertieft und sie konnte ungestört
sein scharf geschnittenes Gesicht betrachten. Wie
kühn und energisch fich das Profil von dem
dunkle» Laub abhob. Kr fiel ihr nicht zum
ersten Male auf, wie vornehm und rassig sein
GesichiZschmtt war. Er konnte sich zwar in
bezuz arft äußere Schönheit nicht mit Heinz
Römer messen— aber sonst? Ob er sich wohl
auch mit einer anderen getröstet hätte, wenn
er sie verloren? . Ich kann nur ein Weib
lieben, das bist du," hatte er ihr gesagt. Und
fie glaubte ihm da-, glaubt» er fest und be¬
stimmt.

Ein warmes großer Gefühl zog fie hinüber
za ihm. Jetzt fich in sein, Arme flüchten, ihm
den Kummer beichten und sich von ihm trösten
lassen. Wie schön müßt« dar sein. Oh —
Herbert war besser und edler wie Heinz Römer.
Den wollte sie vergessen— er hatte ja min
Inge — und Herbert hatte nur sie. — Daß sie
sehr ungerecht war. kam ihr gar nicht zum Be¬
wußtsein. Sie vergaß, daß sie sich doch eben¬
falls, wenn auch durch die Verhältnisse ge-
zwungen, einem anderen Manne vermählt hatte.
Bisher hatte sie Heinz wie einem verlorenen
Ideal nachgetrauert. Nun sie wußte, daß er
Ingeborgs Verlobter war, schien er ihr plötzlich
so fremd, so aus ihrem Leben hernuZgerückt,
daß sie sich auch innerlich von ihm löste.

So lange sie geglaubt, er trau» um sie und
sehne sich nach ihr, so lauge sie ihn sich elend
und einmm dachte — so lange hielt ihr Herz
fest an ihm. Trotzdem die Zuneigung zu ihrem
Manne täglich gewachsen war, den Eintritt in
das Aller!,eiliaste in ihrem Herren verweigerte

ihm Heinz Römers Mld. Nun ft« aber wußte,
dieser sei der Berlobt« einer anderen, wurde er
ihr fremd. Ihr Stolz half ihr darüber hinweg.
Sie wollt« nicht um eine» Man« trauern, der
sich so schnell über ihre» Verlust tröstete.

Hütte fie den wahren Sachverhalt gekannt,
so hätte sie sich länger gegen den Zauber ge¬
wehrt, den Herberts Verhalten auf sie auSübte.
Sie hätte Heinz bedauerst und ihr Herz hätte
sich fester an ihn geklammert.

Versonnen sah st« über dl« im hellen
Sonnenlicht liegende Campagna. Von den
olivengekrönken Höhenzüge» d«S Albaner«
gebirgeS weht« ei« köstlich kühlend« Wudhauch
herüber.

Wie schön— wie wunderschön war es hier.
Und daß sie all das schauen konnte dankte sie
ihm — ihrem Gatten.

Ein heißes Gefühl der Dankbarkeit gegen
ihn erfüllte ihr Herz und ein uunrhige Fieade,
daß es in ihre Macht gegeben war, ihn  ßcciir
zu danken.

Ehe sie Magdas Brief ergriff, sah sie noch
einmal in sein Gesicht. Er blickte gervve auj
und lächelte chr zu.

»Nun, Gabi, gute Nachrichten von zu HauS?'
„Fred schreibt so allerhand. Auch eine

Neuigkeit, Herr von Römer und Ingeborg Haller
werden sich verloben/

„Ja richtig— hier habe ich die Verlobung"-
anzeige— ich habe sie über geschästlichen Be¬
richten ganz vergessen."

„Daun hat sich Freds Brief wohl länger
herumgetrieben, er schreibt erst von «iner bevor¬
stehenden Vrrlobuua."



VerMchsse UkiegMLchrkchteK.
Dis miirntm  ve « Kriegsgefangene « .

^Vber die Löhmmg von Kriegsgefangenen
Wt es kV einem Schreiben des preußischen
Wegsministeriums : Die Entscheidung über die
gtoiEigttng der Löhnung ist Sache des Ba-

Kater desjen Befehl der Kriegsgefangene
Wchi wtlembm  Hst . E -nen . Anspruch " auf
7«MMLNg hLden dir Nngehürigen Kriegs-
Mvgeuer nicht . Der Kriegsgefangene verliert
rj *8 Anspruch «ruf Löhnung mit Ablauf deS>
^ -8en MematLdrittel «, m dem er gefangen-

wurde . Für eine Bewilligung zur
WvWfpwS d«r FsMilir ist Voraussetzung , daß
? KrirgSgessugenr ganz oder überwiegend ihr
Mhrer war . Zugunsten deS Kriegsgefangenen
W kann die Löhnung ganz oder teilweise be-
M 'gt werden , wenn er dieser Unterstützung
wogend bedarf.

Dir Liege ta der Nkrainr.
^5 » Anschluß ea die Mstteilnngea Kirwer
Erster von ZnssmmenstößeA aufständischer
Mern Mit deutschen Truppen teilt der deutsche
r«!o Mit, daß es sich um Ereignisie von
Mvgerer Bedeutung handele , die leicht erledigt
Pwwn . Die Abteilungen der Bauern waren
M gering an Zahl . Gegenwärtig emireffende

^nchtm berichten von voller Ruhe tu allen
«>

^ie sich Le»!« vrrd Trotz!! schützen.
Dir russischen Volkskommissare haben be¬

ider , Maßnahme « zu ihrem Schutze getroffen.
M stanze Moskauer Kreml ist für die Be-
^ ' rrung streng abgeschloffen , und man muß
A über einen besonderen Passierschein auL-
JPJ*? , ütn  ’ n  diese Festung fceS Bolschewismus
üsk nßen  öu können . Eine Audienz bei Lenin
. !« Trotzki zu erreichen , ist ein Ding der Un-
?cil >chkeii. EI verlautet , daß Lenin aus Furcht
C einem Attentat zwölf Wohnungen besitze, in
LVt!l er abwechselnd seine Nächte zubringe , und

Lokomotiven und Autos stets für ihn fahr-
^ *ii stehen.

*

Ermsrd ««g deutscher Gefangener.
(, 3n den letzten Kämpfen gefangene Franzosen
sIn durchaus glaubwürdig aus , daß Ange-

der 42 . amerikanischen Division zu
der letzten deutschen Offensive bei Reims

d». » dknd des 15 . Juli etwa 150 gefangene
, "Me aus Wut über die am Morgen durch

dänische Ariillerieseurr erlittenen Derluste
Mbracht hätten.

Wege « Berarrd « » » von Msenbah « .
wage « während der Fahrt wurden in Ober¬
baus en sieben Personen festgenommen . Die
Spitzbuben beraubten hauptsächlich Eisenbahn¬
wagen aui der Strecke Oberhausen — Frintrop.
Mit dem jüngst gemeldeten Überfall auf einen
Güierzug haben sie nichts zu tun . — Ein
17 jähriger Wagenschreiber wurde gleichfalls
verhaftet , weil er auf dem Duisburger Bahnhof
eine Wagenladung mit 300 Zeniner Ammoniak,
die nach der Mumiionsfabrik in Griesheim
gehen sollten , unser Vernichtung des richtigen
Frachibrieses an einen Krefelder Landwirt ver¬
schoben hatte . Dafür erhielt er von dem Land¬
wirt 11850 Mark.

Von einem Dieb erschlage « . Der der
versuchten Festnahme von Geflügeldieben in
Alt -Landsberg ist der Nachtwächter und Schul¬
diener Kiesler von einem oder mehreren Dieben
mit einer Brechstange gerötet worden . Von den
Tätern hat man keine Spur.

Krankenschwestem wurden von der Krankhett
befallen . Auch in der bürgerlichen Bevölkerung
traten Fälle von schwarzen Pocken auf . Es wurden
strenge Vorbeugungsmaßnahmen getroffen.

Geheimnisvolle Explosion . Die Explosion
einer Granate in einer Srraße von Dublin,
wobei zwei Häuser zerstört wurden , hat große
Bestürzung hervorgerusen , weil niemand sich er¬
klären konnte , woher dir Granate kam. Später
wurde sestgestellt , daß rin mit einem Geschütz
bewaffnetes Segelschiff den Schuß abgefeuert
hatte ; aus welcher Ursache , wird nicht gesagt.

General der Infanterie Litzman » ,
der aus Gesundheitsrücksichten von seiner Stellung
als Führer eines Retervekorps enthoben worden ist.

V © ? ? Nah rad fern

ststetali -Mobilrnalchnng in Schlössern.
J ? Kriegsamt erklärt , daß auch die im Besitz
."Elender Häuser einschließlich der Landesfürsten
ii-0 deren Hofstaat befindlichen Meiallgegen-

«de unter die Metall -MobilmachungZbekcinnt-
.Jung fallen und , soweit sie enteignet sind,
" zur Ablieferung kommen müffen.

'tiw M*e  t « Hessen . In einer Ver¬
ölung des Mainzer KriegsanZschuffes für
^rancherstiteressen wurde milgeleilt , daß für
j, , Gebiet des rhein -hessischen Kommunal-
^andes mit einer 25 % besseren Körnerernte

’ttt vergangenen Jahre gerechnet werde.
„Ane Hotelwohnsteuer ? Lin Beamter

bayeiijchen Justizministeriums Hai dem

»§̂ age eine neue Steuer vorgeschlagen,
die Hotelwohnsteuer , d. h. eine nach

iCj >j -u berechnende Siempelabgabe für die
H irT‘ fe  Benutzung von Hotelzimmern . Sie

/„ des zu zahlenden ZimmerpreijeS be-
Die Einnahmen werden aus rund»g' ' . Mnnaymen weroen au

Millionen Marl im Jahre berechnet.
Weitere Verkehr sbeschränkungen in

Ein oberbayrischer und ein fränki-
Kommunalverband haben bei der bayerischen

L -rung den Antrag gestellt , den Fremden-
$ «r vollständig zu sperren . Er soll jedoch

^ Seplember niit den festgesetzten Be¬
tz, "'Nygen arnrechtcrhalten werden , da gerade

»î lioiungLbedülstige Bayern von der Sperre

Eine ganze Schule von der Al « t über¬
rascht . Eine Schreckensszene im Mccre , bei
der das Leben von etwa 50 Schulkindern an
einem Faden hing , ereigne !« sich zwischen der
Hallig Oeland bei der Intel Föhr und dem
Schleswigschen Fesilande . Die Schulkinder der
Schule in Fahienihost unternahmen mit ihrem
Lehrer einen Ausflug nach Oeland . Die Flut
war bereits im schnellen Steigen , so daß man
Rettung ans den Schutzdämmen suchen mußte.
Der letzte Damm war von den hochgehenden
Wogen an mehreren Stellen durchbrochen , so
daß eS unmöglich war , Oeland zu erreichen
und schleunigst die Rückkehr angeireien werden
mußie . Die Kinder flohen durch das Watten¬
meer , verrolgt von den immer höher steigenden
Flulen . Den Tod vor Augen , bereits dis an
den Hals im Wasser , bahnten sie sich den Weg
nach dem Fesilande . Unter Aufbietung aller
Kräfte erreichten sie cs , bis auf ein Mädchen,
das kurz vor dem Ziel von einer Welle fort-
gerissen wurde . Infolge der ungeheuren Angst
und Aufregung ist ein Teil der Kinder erkrankt.

Tödlicher Absturz . Der Pfarrer Leopold
Eisendle aus Lienz im Pnsterial ist bei einer
Besteigung des 3094 Meier hohen Laiörling
(Desereggengebirge ) abgestürzt und toi geblieben.
Die Leiche wurde geborgen.

Der Mtachö als Lebensretter . Der
deutsche Milttärattachö Haupimann Wfti -Hue
rettete in Kopenhagen einem 15 jährigen Knaben,
der in den Holmenkanal gefallen und dem Er¬
trinken nahe war , das Leben . Der Lebensretter
wurde von einer großen Menschenmenge mit
einem dreifachen Hoch begrüßt.

Blatternsenche in Paris . In der letzten
Zeit wurde eine Anzahl von Pockenerkrankungeil
in Paris fesigestellt . Biele Soldaten und

Krregsereigmfle.
3 . August . Die Erfolge der Ärmer v. Boehn

tragen zu vollem Gelingen der Bewegungen
der deulschen Truppen bei . — Erfolgreiche
Kämpfe in der Champagne.

4 . August . Beiderseits von Albert werden die
westttch der Ancre stehenden deutschen Posten
auf das östliche Flußufer zurückgeuommen . —
An der Aisne und an der Vesle Gefechis-
sühlung mit dem Feinde.

b . August . Die auf dem Westufer der Avre
stehenden deutschen Kompagnien werden hinter
dielen Abschnitt zurückgeuommen . — Vorfeld-
käinpfe südlich der Vesle.

6 - August . Nördlich der Somme beiderseits
der Straße Bray — Corbie werden von
Württembergern die vorderen englischen
Linien erstürmt . — Am Vesle -Abschnitt scheitern
feindliche Angriffe.

7 . August . Teilkämpfe an der Vesle . Feind¬
liche Angriffe beiderseits von Braisne und
Dazöches werden abgewiesen . — Erfolareicher
Luftschiffangriff gegen die Ostküste Mittel-
englands . Der Leiter des Angriffes , Fre¬
gattenkapitän Straffer , findet mit der Be¬
satzung des Führerschiffes den Heldentod.

8 . August . Heftige feindliche Angriffe beider¬
seits der Lys und nördlich der Somme werden
abgewiesen.

9. August . Ein englischer Durchbruchsversuch
zwischen Ancre und Avre wird östlich der
Linie Morcomt — Conioire zum Stehen ge¬
bracht . — Über dem Schlachtfeld werden 30
sei . üliche Flugzeuge abgeichoffen . — Erfolg
reiche Teilkämpfe in der Champagne.

Hohensakza . Die kiesige Strafkammer ver-
urleitte wegen Lebensmittelschiebungen und Verkaufs
beschlagnabmier Früchte unter Nichtachtung der
Höchstpreise den Filmuniernehmer , früheren
SchlSchtcrgesellen Grötsch auS Berlin zu fünf
Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe , den
GutSberwatter KazmierSki zu 12 600 Mark ; den
Rittergutsbesitzer v . Znaniecki zu 16 050 Mark , den
Gutsbesitzer Halagirra zu 14 050 Mark und den
SetterSwafferfubrikanten Wolter wegen Beihilfe zu
20 254 Mark Geldstrafe.

Volkswtrtfcbaftücbe ®.
Erntcschiitzung . Die wenig zuverlässigen Er¬

gebnisse der Ernltschätzung haben im vergangenen
Jahr dazu geführt , ratz die Reichsgeircide, 'teile ge-
zwungen war , die Ablieferungspflicht der Kommunal-

. verbände nicht ausichlichlich nach den von diesen
vorgcnommknen Ernteschätzungcn zu bemessen . Nach
Möglichkeit sollen in diesem Jahre Meinungsver¬
schiedenheiten über die Menge des abzulieicrnden
Getreides vermieden weiden . Zu dieiem Zweck ist
em möglich ^ enges Zusammenarbeiten zwilchen
ReichSgkireidestelle und den Komminralverbänden
erforderlich . ES ist dadurch erreicht worden , daß
die ReichSgetreidestelle Vertreter in die Ernle-
schätzungSauSjchüsse entsandt hat , deren Aufgabe eS
ist , sich einen möglichst genauen Einblick in die Ernle-
vcrhältniffe zu verschaffen.

Die Lieferungen der Ukraine . Zwischen
dem Deutschen Reiche und der Donaumonarchie ist
eine volle Bcrständignng über die Verteilung der
aus Osteuropa zu erwartenden Zuschüße in agrari¬
schen Erzeugnissen erfolgt . ES ist eni Schlüssel der-
embart worden , nach dem die aus der Ukraine ein»
treffenden Lebensmittel verteilt werden . Die ersten
Eingänge landwirtschaftlicher Erzeugnisse werden
diesmal Deutschland zugute kommen , nachdem
Österreich -Ungarn im Voriabre vorzugsweise be¬
liefert wurde . Die Ukraine soll , wie es heißt,
80 Millionen Pud Getreide , Sämereien und Fleisch
liefern.

s,,.»Du mußt mit der säumigen italienischen
| Da kommen immer kleine Un-
^ " dgkeiien vor . Aber du mußt mich noch
U . Minuten euischuldigen , ich habe noch Ge.
^berichte zu lesen . '
rllnd ich noch ein Schreiben von Magdack

erbrach den Brief ünd las : »Meine
tzi.^ abil Zuerst Dir die Nachricht , daß zu

alles Wohl ist. Mutter fühlt sich um
ij,? verjüngt , seit sie der Sorge ledig . Klein
■ij|? ist noch dicker und runder geworden , seit
bi 11, nicht mehr aus die Finger siehst und sie
h P w Herbcris Wagen spazieren fährt . Er
iW 1 angeordnet . Für Mama sind diese

rfahrteu ebenfalls ein Hochgenuß . Und
stî ^ alier — der fühlt sich als Mann , seit

auf Deiner Hochzeit den ersten Schwips
Uft,, und auf der Oberlippe den sckwachen

eines Barles eiiideckie. Ich habe ihn
bd,^ dacht ' daß er sich in der Nähe dieses
>ir , "en .Münnerschmnckes nicht mehr wäscht,
^ „ Wirkung zu erhöhen . Aus eine dies-

" iche bescheidene Ansrag « meinerseits hatte
.Ein überlegenes Achselzucken. „ Wir

llj» Er sind nicht so albern als ihr Weiber,"
^ W* c in >r mit vernichtender Kühle im Ton.

mir mit einer Tafel Schokolade seine
äjj,^ 'Ug erkaufen müssen . Aber sonst ist er

arbeitet eifrig , daß er im Gymnasium
fllI . ^ kommt . So , meine liebe Gabi —

ßlt >tttc ich, ehe ich Dir etwas von mir er-
e” lcr  Nachricht , die Dich , wie ich stark

iii ! - >m Innern sehr nahe angeht . Ich
kommst darüber hinweg und wendest

* **« Herz dem aniiaea Manne au . der

0 cricbteba !!e„
Drcßdcn . Dar Landgericht verurteilte dm

Kausmarm Edmund Louis Grnhle wegen uner¬
laubten Handels mit Lebens - und Futtermitteln,
wegen ttberichreitung der Höchstpreise und über»
mäßiger Preissteigerung zu einem Jahr Gefängnis,
194 z92  M . Geldstrafe und drei Jahren Ehrverlust.

Nrrtibvr . Das Kriegsgericht verurteilte den
Wachlmann Toballa wegen ÄcoroeS an seiner
Schwägerin zum Tode . Der Grund zur Tat
waren ErdschaftSangeiegenheiten.

Oie Befiedclung Kurlands.
Eine Verordnung HindenburgS.
Eiü Werk von ungeheurer Größe ist durch

die Verordnung des GeneralfeldmarschaflS von
Hindenburg begonnen worden . Der dritte Teil
des Großgrundbesitzes von Kurland ist durch
Übertragung auf eine gemeinnützige LandeS-
gesellschast der Besiedelung mit Bauern er»
schloffen worden . In Kurland sitzt die Be¬
völkerung bisher sehr dünn . Großgrundbesitz,
Wälder , BrachflSchen bilden die Regel . Bei
der letzten Zählung gab eS im Lande nur etwa
0,27 Millionen Einwohner . ES kommen al ?»
auf den Quadratkilometer nur 10 Menschen,
während in Deutschland im Jahre 1914 123
Menschen auf dem Quadraikilomeier wohnten.
Dabei ist der kurländische Boden so fruchtbar,
daß er ohne Schwierigkeiten die fünfiache , s§
vielleicht die zehnfache Zahl der heutigen Be¬
wohner ernähren kann.

Die kurländischen Rittergutsbesitzer müssen
jetzt, nach der Hindenburgschen Verordnung , ein
Drittel ihres Besitztums zur Sicdelung her¬
geben . Das sind niehr als 800 060 Hektar,
also eine Flüche , die für eine umfangreiche
Besiedelung Raum bieiet . Von besonderer Be-
deuiung ist nun , daß di « Gutsbesitzer diese
Flächen zum Friedenspreise von 1914 abireien.
Dadurch ist von vornherein eine erfolgreiche
Besiedlung gesichert , die nur aus einem niedrigen
Bodenpreis ausgebaut werden kann . Während
des 5kriegeS sind durch den Anschluß Kurlands
an das deutsche Wirtschaftsgebiet infolge bme
höheren deutsche » Getreidepreise auch die land-
wirlschafilichen Bodenpreise schon bedeutend
gestiegen . Das große Verdienst der Verord¬
nung ist, daß diese Erhöhung der Bodenpreise,
die größere Ertragfähigkeit der kurländischen
Landwirtschaft nicht den Gutsbesitzern zugute
kommt . Sie bilden vielmehr die Grund¬
lage dafür , daß die künftigen Bauern¬
siedlungen ihren Besitzern einen sicheren Ertrag
bringen . Bei der Besiedlung ist in erster Linie
an die deutschen Rückivandcrer aus Rußland
gedacht worden , die in Rußland ihren ganzen
Besitz , die Frucht der Arbeit von Generationen,
verloren haben . Diese früheren deutschen Ko¬
lonisten in Rußland , die für den Aufbau der
russischen Landwirischaft soviel , geleistet haben,
tollen jetzt dem kurländischen Boden ihre
Arbeitskraft widmen , nachdem sie vom russischen
Boden vertrieben sind . Die Ansiedlung wird
ihnen sehr leicht gemacht werden . Große Kauf¬
summen für Land , für die Beschaffung von
Häusern und von Inventar brauchen sie nicht
auszubringen , da ihnen ziemlich hohe Hypo¬
theken gewährt werden . Sie werden in Form
von Renienlasten auf die Grundstücke einge¬
tragen . Das deutsche Kulturwerk in Kurland
bietet durch seine vernürniige Organisation die
besten Ansiichien aus Gelingen . Dies umso
mehr , als die Bestrebungen von der kurländi»
scheu Bevölkerung , von den Guishesitzern so¬
wohl als auch von der anderen Bevölkerung tat¬
kräftig unterstützt werden . Schon jetzt ist vor
allem auch den lettischen Bauern durch Steige¬
rung ihrer landwirtschaftlichen Erträgniffe durch
die Verbesserung des Verkehrs , durch Brücken,
Bahnen , Wege , ein bedeutender Gewinn zuge¬
flossen.

Goldene Morte.
Auf dem Denken beruht die Überlegenheit

deS Menschen über das Tier , des Gebildclen
über den Barbaren ; das Empfinden , Fühlen,
Wahrnehmen teilt er dagegen mit seinen
niederen Miigeschöpsen , und in Sinnesichärse
sind ihm manche von diesen sogar überlegen.

* "" "" . . . - Hermann v. Helmholtz.

Dein Dastin verschönt und Dich - glücklich
machen möchte . Inge hat sich mit Herrn Römer
verlobt und die Hochzeft findet in wenigen
Wochen siait.

Gabi — mir war so angst um Dich , als
ich' s erfuhr . Ich ahne , daß ^ Römer Dir ein¬
mal teuer war . Deshalb schreibe ich Dir gleich.
Hoffentlich kommt mein Brief früher als die
die BerlobungSanzeige . —

Ich weiß — jetzt bist Du nicht in der
Stimmung , etwa ? über mein Leben zu hören.
Ich schreibe Dir ein andermal darüber . Nur so
Viel : Ich bin gesund und In meinem Beruf
glücklich und zufrieden . Leb ' wohl , liebe Schwester,
grüß ' Herbert herzlich und In bell » Rom ».
Schön ist es dort — nicht wahr ik Da unten
in der herrlichen Umgebung wird Dein Herz
gesunde ». Ich tüsse -ch herzlich

Deine Magda ."
Gabriels faltete den Brief zusammen und

steckte ihn mit dem von Fred zusammen in die
Tasche ihres Kleides . Da Herbert noch nicht
fertig war , erhob sie sich und ging langsam den
schaliigen , dicht bewamsenen Laubengang auf
und ab . Jlrre Brust hob sich in tiefen Atem¬
zügen und mit jedem Aiemzug wurde ihr freier
und leichter ums Herz.

Als sie sah , daß er seine Briese zusammen-
lcgie , ging sie an den Tisch zurück. Er merkie
sehr gut . daß sie zögernd den Fuß anhielt , als
sie an ihm vorüberschritt . Auch, daß sie, als er
ruhig zu ihr aufblickie . ,ehr rot wurde , entging
ihm nicht . Aber er ließ sich nichts aninert.
Was ihn diese Ruhe köstete, wußte nur er.

.Hast du Lust , ausruiadren . Gabi 'i*

»Rein / antwortete sie lächelnd.
„Möchtest auch nicht nach Rom , um Kunst-

studien zu treiben ? "
Sie schüttelte den Kopf . Er merkte , daß

etwa ? in ihr vorging . Er warieie mit heim-
licher Ungeduld , daß ein Blick oder ein Wort
ihm verriet , was sie bewegte . Nie war ihm
die Geduld schwerer geworden als jetzt, da er
sie in scheuer, verlegener Lieblichkeit vor sich sah.
Er fühlte , daß er die Selbstbeherrschung ver¬
lieren würde , tvenn er länger blieb.

„Du willst also zu Hause bleiben , Gabi ? "
»Ja — am liebsten ."
»Dann werde ich einmal einen kleinen Sireif-

zng in die Umgegend unternehmen . In einigen
Stunden bin ich zunick . Adio , Gabi ."

Er ergriff schnell den leichten weißen Hut,
der auf der Bank lag . und ging hastig davon.

Sie sah ihm ganz erschrocken nach . Es
war in der ganzen Zeit nicht ein einziges Mal
vorgekommeu , daß er sie allein ließ , gegen
ihren Willen . Und gerade jetzt, da sich ihm
ihr Herz enlgegendrängie . Sie sah fast sehn-
süchtig seiner schlanken Gestalt nach . Ehe er
ihrem Blick entschwand , schaute er sich noch ein¬
mal um . Sie wollte ihm zuwinken , er sollte
zu ihr zurückkehren . Aber daün schämte sie sich
ein wenig . Was sollte er denken?

Und dann ging sie ruhelos von einem
Fleck zum andern . Sie war nicht imstande,
etwas vorzunehinen . Sehnsüchtig blickte sie
von dem Ausguck im Garten rings umher , ob
sie ihn nicht sah.

Herbert lief inzwischen planlos im Freien
herum . Er machte ficu seiner Unruhe wegen

Vorwürfe . Wollte er jetzt , wo alles gui
werde » wollte , noch sein eigenes Spiel vo>>
derben ? Ein Wort — ei» Blick konnte ihn noch
jetzt um seinen Lohn bringen . Gr mußte ruhig
bleiben , mochte eL auch »och so viel Selbst¬
überwindung koste».

Erft nach Stunden kehrte er zurück. All
er den Garten betrat , kam ihm Gabi durch den
Laubengang schnell entgegen . Er sah . wie
sie, in sein« Näh « gekommen , den Schritt
verlangsamte . In ihrem Gesicht prägte sich
jedoch die Freude über ■feine Ltückcehr deut¬
lich aus.

»Gottlob , baß du wieder da bist, " sagte sie
mit einem tiefen Seuszer und hüngie sich >*
feinen Arm.

»Ist dir die Zeit lang geworden , Gabi ? ‘
»Ja — du bliebst so lange fort ."
„Berzeih — ich dachte nicht , daß es dir fühl¬

bar werden würde . Bist du nicht froh , ivenn
du mich langweiligen Gesellen loswirst auj ein
paar Stunden ? "

Sie sah zu ihm auf mit einem scheuen,
zärtlichen Ausdruck , der ihm das Blut zum
Herzen trieb.

„Daraus brauche ich dir keine Antwort zu
geben ." sagte sie lege.

„Nein , du hast recht . Ich vergaß auch , daß
du hier ganz aus meine Gesellschaft angewiesen
bist. Wenn wir daheim sind und ich bin in
der Fabrik , dann wird dir die Zeit nicht lang
werden,"

„Wirst du dann immer sehr lange fort«
bleiben ? " fragte sie leise. —
Elck i7  iü -ortköuna total.!



Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern vormittag

5 Uhr, meine innigstgeliebte , unvergessliche Gattin , unsere gute
treusorgende Mutter, Schwester , Schwägerin und Tante

Frau

Anna Kraus geb. Vlehl
nach langem schweren , mit grosser Geduld ertragenen Leiden
und wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten , im Alter
von 52 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftraueritden Hinterbliebenen:

i. d. N. :

Johann Kraus
und Kinder.

Flörsheim , den 16. August 1918.

Die Beerdigung findet statt : am Sonntag nachmittag ‘/a3 Uhr
vom Sterbehaus Obermainstr . 20 aus . Das erste Seelenamt ist
am Montag vormittag 7 Uhr.

Todes Anzeige.
Freunden, Verwandten u. Bekannten die

traurige Nachricht, daß unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater , Schwager und
Onkel

Hm Mm  Sdiitt II.
heute morgen 6' /s Uhr nach längerem Kran¬
kenlager, im Aller von 74 Jahren saust
entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Joseph Schrode, z 3t . tm Felde

„ Franz Entfahr,
„ Willi Schmitt.

Flörsheim, den 16. August 1918.
j Beerdigung findet statt : Sonntag mittag 3l/2 Uhr,

vom Trauerkaufe Eisenbahnstraße 26.

Mater in Flörshei« am Main.
fjapy - Im Kaisersaal "WE

Direktion: Johannes Bernhard Breiholz.
Sonnte öen 18. Amll abenös8lldr:

Großer Lustspiel - Abend ! Einzig darftehender Lachersolg!

Eine luftige FrmnnekWwärnng
oder:

O , diese Männer.
Original Lustspiel in 2 Akten von A. Hirthe . Vorher:

ein Dropsen SIN.
Schwank in 1 Akt von C. Elze.

Einlaß : 7 Uhr. dßs Pjjjtztz Anfang : 8 Uhr.
Im Vorverkauf : 1. Parkett , numeriert. 1,75 Mk. Sperr¬

sitz numeriert. 1,25 Mk. 2. Platz «.8» Mk.
An der Abendkasse: 1. Parkett, numeriert, 2 Mk. Sperr¬

sitz, numeriert, 1,50 Mk.- 2. Platz 1 Mk.
Der Vorverkauf findet», heute ab bei Herrn Friseur Franz
Schäfer  und am Sonntag auch im Kaisersaal statt.«mitte 4 W: Me «iiteinfflnn*.
Slein Sihimlingu.ö.lenftWrefter

Märchenspiel in 5 Akten von A. Wilhelmy.
1.  Abteilung : Die armen Holzhackersleuteund ihre 7 Bube».
2. Abteilung : Klein Däumling und seine Brüder im Walde.
3 Abteilung : Beim Menschenfresser.
4. Abteilung : Die Siebenmeilcnstiesel.
5. Abteilung : Hurrah . gerettet und glücklich daheun.
Preise der Plätze : 1. Parkett numeriert t . Mk., Sperrsitz numeriert

75 Pfg ., 1. Platz numeriert 50 Pfg ., 2. Platz 30 Pfg . Für
die numerierten Plätze sind Einlaßkarten von Sonntag vor-

1. Wie entferne ich den

bchM.rMMimlk!
zugleich Anleitung zum Beizen.
2. Selbstherst . v. Zigarren , Ziga¬
retten , Kautabak usw. ohne Hilfs¬
mittel . 3. Ernte der angebauten
Tabakpflanzen , u. Verarbeiten zu

MWM
4. Verarbeiten von Laub u.Blüten
leichte Anleitungen , jede 90 Pfg.

BeizeI. lohntu. EM
(ähnlich Varinasgeschmack)

leicht M . 1,90, mittel M . 2,60,
stark M . 2,90. Jede Packung reicht

für 5 Pfund Tabak.
<S. Weller, Rösrath(Rhld.)

Erben geW!
Verwandte von Philipp Dienst,

der am 5. Oktober 1806 mit Ka¬
tharina Weilbacher in Flörsheim
a . M . die Ehe geschlossen Hai,
wollen sich unter Nachweis des
Verwandtschaftsverhältnisses bei
dem Unterzeichneten melden. Es
handelt sich um eine Erbschaft von
ca 14000 Mark.
Rechtsanwalt Dr . KLHIeivcin

Frankfurt a. M . Roßmarkt 7.

Düngemittel
für Herbstdüngungempfiehlt

Carl Ziss/JBiesöttöen
Dotzheimerstr. 101. Telefon 2108.
Frühzeitige Bestellungen erbeten.
Säcke müssen eingeschickt werden.

kW« Mn nnd
Zeilttkeil.

75
gr. Flasche 1 75 Mk.

Hustentropfen für Erwachsene
Flasche 75 Pfg.

Hnstenpastillen ^
die Schachtel 1.25 Mk.

(Bester Ersatz sür die fehlenden
Karamellen , Bonbons ufw.)

Tustin -Hustcntee, ein vorzügliches
Heilmittel (kein sogen. Vorbeug¬
ungsartikel ) bei allen Erkrank¬
ungen der Atmungsorgane und
katarrhalischeAffektionen der Lust-

Das Paket 1.50 Mk.
Aerztlich empfohlen!

Wolheke zn giörsöeim

Danksagung.
Für die so überaus grosse Teilnahme an dem

schweren Verluste meines lieben Gatten , unseres
herzensguten Vaters , Bruders , Schwiegersohnes,
Schwagers , Onkels , Neffen und Cousins

Herr

Jakob Schneider n.
Rottenführer

sagen wir allen Freunden und Bekannten , sowie der
werten Nachbarschaft , insbesondere den barmherzigen
Schwestern für die liebevolle Behandlung u. Pflege,
dem Herrn Oberbahnmeister nebst Beamten u. Ar¬
beitern der Bahnmeisterei 19 Mainz-Kastel , dem All-
gemeinen -Staats -.Eisenbahn -Verein Flörsheim , dem
Rottenführer -Verein , Ortsgruppe Mainz, dem Bahn¬
wärter - und Weichensteller -Verein Flörsheim , dem
Krieger - und Militärverein , den Altersgenossen - u.
Genossinnen , sowie Allen für die reichen Kranz-
und Blumenspenden unseren tiefgefühltesten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
d. N:

Frau Anna Schneider geb.
nebjt Kinder.

Kluin

TlSrsbeima. M,
Im feMe.

Msinr-Msmbscb.
Ulrenauv. fiaftl.

den 1b. August 1918.

Bankhaus Kronenberger &Co.
Mainz

Kommandite der Deutschen Vereinsbank
Bad Kreuznach

Zuverlässige u.streng verschwiegene Erledigun g
aller bankgeschäftlichen Angelegenheiten.

o

Persönliche , sachgemässe Beratung.
o

An- und Verkauf von Wertpapieren-
Gute Anlagswerte stets vorrätig.

o

Annahme von Bareinlagen.
mit und ohne Kündigung bei günstiger Verzinsung.

o

Führung provisionsfreier Scheck-Konten
zur Hebung des bargeldlosen Verkehrs.

o

Aufbewahrung u. Verwaltung v. Wertpapiere »-
o

Vermietung von Schrankfächern
in unseren Stahlkammeranlagen zur Selbstverwaltung v. Wertpapiere"

unter dreifachem eigenen Verschluss des Mieters.

Nachlass - und Vermögensverwaltung.

mittag 10 Uhr ab im 'Kaisersaal zu
. . ~ ' Mag

haben. Erwachsene
zahlen entsprechenden Zuschlag

Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.
Alle Freunde der Heiterkeit und des Frohsinns werden zu recht

zahlreichem Besuch ergebenst eingeladen . Hochachtungsvoll
Johannes Breiholz , Direktor.

Merm Minier Weg
neben Schmirgelwerk. zu verkaufen.

Näheres bei Hermann Schütz, Borngasse 1.

ch>Heidelbeerwein ch
frische Sendung zum alten Preise eingetroffen.

Karl Lohfink, Kaisersaal.

p— . .

Arbeiterinnen
für leichte dauernde Arbeit suchen
EnamelineAV erke

Höchst a. Main , Bahnstraße 2.
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